
r

! die,
den
den

inzctz

i ge-
jener
hnit-

ist ?"
gan-

l

b<>‘

, LN

r

A

R

§
«

tosten die iecksgesp . Nonpr .-Zeile oder deren
ÄMkOtzö " Raum 18 Mk . auswärts 20 Mk . Reklamen
dopp . Preis . Bezugspreis : monatl . m . Wringerlohn 300 Mk.
durch die Post , ohne Bestellgeld : 320 Mk . f . Mon . Januar.

Mittwochs und Samstags . - Druck
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Die MW  M.
n, . ® 16  - beu *'J! c Volksernährung könnte heute Wohl,
»VrlTü 1' SW« * nicht so schlecht stünde und uns die
Ä 1 -6 ^ eben wäre , Nahrungsmittel aus dem
«Ä emzuluhren . gesichert und gut sein , denn der

m Nahrungsmitteln Ueberfluß . Aber
einmal das Allernotwendigsteern .uhrc r, seine Elaennr »ni,rn »» r» r».

beit ' La r«’ =' einc  Ernährung sichern kann , die Mehr
und jjrff aber , dessen Einkommen bescheiden is
leide : £ l sS ,euc P.lnf * " icht angepaßt hat , äußerste No
bcrV *W« i? .inlandrschen Nahrungsmittel sind im Preisl
runo -müÄ ^ ^ ^ gestiegen , die ausländischen Nah
aus ^ l J ani  unerschwinglich . Deshalb ist es durch
die ' « Si * e” tt  an den maßgebenden Stellen heut,
schle ^ N . s ? ^ icn wird , daß Deutschland durch seinl
£to ffli ls bWictl  ist . Auch während der mili

völ ernu ^ ^ ul ^ ar es einem kleinen Teil der Be
seine ^ durch hohe Geldauswendungen

&- ö / l^ cr 3U  Hellen , während der ander>
groxe Einschränkungen vornehmen mußte . Dasselb.
S j Nunmehr liegen auch die Zah

’ b ~ btefe  Valuta - Blockade Deutschlands kenn

f et * tft  der Hauptteil der menschlichen Nah.
rung Das Fett aber ist derart im Preise gestiegen.

:? l ” e.n  Verbrauch selbst rationieren muß
ben n„„ eJ rfUlt fernem Einkommen a '. lskonrmen will . Nack

von niFeststellungen  braucht z. B . eine Famili«
näii »- !. Kopsen heute bereits 300 ooo Mark , um der

stdorrat der Familie zu sichern . Da dir
fikfc ' l 6 iud ^ iien weiter anziehen , ist diese Summe noch

00 Prozent der Bevölkerung sind aber
Lage , diese Summe aus ihrem Einkom-

le  Fettbeschaffung auszugeben . Und somit
in " ar , daß die Unterernährung des Volkesschor

ut |.et  Zeit in Erscheinung treten muß . Im üb-
a, °,en  geht man heute ja wieder , wie während des

ges , außerordentlich viel unterernährte Kinder in
jJ ." . Großstädten , Skrofulöse , die ihr Leben lang Be-

der Valuta -Blockade sein werden . Und weil die-
^rifwand für Fett notwendig ist , kann sich die üb-

r >hr,n " °stgen Nahrungsmittel , wie Fleisch und Gemüse,
. .. st . und Milch nur ein Bruchteil der Bevölkerung so

r^ gwbig leisten , daß Rückwirkungen aus die Gesund¬

heit nicht eintreten . Ebenso ist es mit der Heizung.
Von einer gesunden Temperatur hängt das Wohlerge¬
hen der meisten Menschen ab . Erkältungen führen zu
Lungenkrankheiten , die früher nicht gekannte Grippe ist
eine Erscheinung der Untertemperatur . Nicht allein
der Kohlenmangel , sondern auch die hohen Preise für
Kohlen und Holz führen nun herbei eine ungenügende
Heizung der Wohnungen . Und deshalb ist die Fest¬
stellung wichtig , daß sich die Todesfälle im letzten
Jahre , die aus Lungenentzündungen kamen , die wie¬
der die Folge von Erkältungen waren , überaus zuge¬
nommen haben . Allein in den ersten drei Monaten
des Jahres starben 17 785 Menschen an Lungenentzün¬
dungen , mehr als 3000 gegenüber dem gleichen Zeit¬
raum im Jahre 1921 . Unterernährung , zu geringe
Beheizung , die erschwerte Bademöglichkeit : alle diese
drei wichtigen Momente haben ein Sterben im deut¬
schen Volke gebracht , dessen Ziffern auffallend anschwel¬
len . Ansteckende Krankheiten breiten sich aus . Skrofu¬
löse , Drüsenkrankheiten sieht man namentlich in den
Schulen täglich in vielen Fällen.

Ausdehnung der StrofmaliiflGnien.
Die Einheitsfront der Arbeitgeber und Arbeitnehmer

hält fest.
*

Berlin , 18 . Jan . Der französische Vormarsch ist
heute über Dortmund hinaus in der Richtung auf
Hamm fortgesetzt worden.

Aus Paris  wird gedrahtet : Dis französische , bel¬
gische und italienische Regierung haben den Befehl zur
sofortigen Ausbeutung der Domanialforsten am linken
Rheinufer erteilt als Sanktionen für die am 26 . Dezbr.
durch die Reparationskommission festgestellten deutschen
Verfehlungen bei den Holzlieferungen . Mit der Um¬
leitung der Kohlenzüge wird weiter vorgegangen werden.
Außer diesen allgemeinen Strafmaßnahmsn sollen auch
individuelle vollzogen werden.

In Essen scheint man die Lage durchaus nicht ruhig
anzusehen . Dem „ New Pork Herald " zufolge , gestanden
hervorragende Mitglieder der Kontrollkommission zu,
daß sich die Hoffnungen auf Erlangung der Reparations¬
forderung durch Ausbeutung der Gruben nicht erfüllen

werden , da unter den gegenwärtigen Umständen kaum
genügend Geld und Kohle aus dem Ruhrgebiet hei aus¬
gezogen werden kann , um auch nur die Kosten der stünd¬
lich steigenden Besatzung zu decken . Der Bergweiks-
»nspektor Taste scheint die Situation günstiger zu beur¬
teilen und zwar deshalb , weil alle Bergwrrksaktien an
der Essener Börse eine große Aufwärtsbewegung zeigten.
Eine einzige Möglichkeit beunruhigt die Franzosen,
nämlich , ein evtl . Schiedsspruch der Engländer und
Amerikaner . Doch würde darauf Frankreich antworten,
daß die Besetzung verschärft und auch die Zwangsmaß¬
nahmen gegenüber Deutschland verstärkt würden.

Mo ! Der laniluftbarCeilen.
Dre Polizeistunde auf 11 Uhr festgesetzt.

Berlin , 18 . Jan . Die gestern im Ministerium des
Innern bejchloffene Früherlegung der Polizeistunde auf
11 Uhr nachts und das Verbot für alle Tanzlustbarkeitnr
soll nicht nur für Berlin , sondern für ganz Preußen
Geltung haben , mit der Maßgabe , daß in den Prov '.nz-
orten gemäß den vorhandenen örtlichen Bedingungen
eine noch frühere Festsetzung der Polizeistunde möglich
ist . Im preußischen Ministerium des Innern fanden
heute vormittag Besprechungen über die Ausführungs¬
bestimmungen zu dieser Verordnung statt und führten
zu dem Ergebnis , daß von Freitag ab in ganz Preußen
die Polizeistunde auf elf Uhr festgesetzt und sämtliche
Tanzluftbarkriten verboten wurden.

In Bayern ist ebenfalls ein Tanzverbot erlaffen
worden . Danach sind nicht nur alle öffentlichen , sondern
auch geschlossene Tanzlustbarkeiten aller Art untersagt.
Uebertretungen unterliegen den gesetzlichen Geld - und
Freiheitsstrafen . Dieses Verbot tritt am Samstag , 20.
Januar in Kraft.

Mz«g der Mil« aus Memel?
Berlin , 18 . Jan . Die Elsenbahndirektion Königs¬

berg berichtet , daß die Litauer gestern aus Memel ab¬
gezogen sind ; sie ließen nur wenige schwache Kommandos
zurück Es hat den Anschein , als ob die Litauer sich
überhaupt aus dem Memelland zurückziehen wollen.

Auf schiefer Ebene.
^ Vornan von Johannes van Dewall.

»>fch selbst habe ihn nicht gesehen , meine Lore aber sag
rs wäre ein glatter Reifen , mit einem prachtvollen Stein da

»us . ^ . ie trägt ihn an einem Bändchen um den Hals geschlungen
.->tch danke ihm . . . kein Wort von allem . . . hört e'»nichnerl"
«Hoheit halten allergnädigst . .
>Wch weiß . . . (Ei ist mein treuer Diener . . . Noch eln-

al ~ ^ danke ihm . Ich gehe jetzt hinüber zur Prinzeß . Sage
ff 7 * DeIni 6 - - . meine Kapuze und meinen Mantel , . .

r begleitet mich , niemand sonst ."
-.Würden Hoheit nicht besser tun , sich von dem Fräulein be¬

gleiten zu lassen ? " frug der Alte schlau.
R ,7“ n  lvohl , — er mag Recht haben . — Die Oelsnitz soll
dch bereit halten ."

Rcch eine Bewegung mit der Hand , eine tiefe Verbeugung
" i>er alte Fuchs glitt rücklings hinaus.

Prinzeß ging einige Mals erregt auf und ab . Seltsam,

^ : -: re Mienen zeigten keine Entrüstung , nur eine gewisse
«ohe geistige Erregung . Diese Jntrigue hatte sie angefrischt.

der Klatsch war ihr Element . Die hohe Gestalt in der lan¬
gen , schwarzen , fast klösterlichen Wollenrobe , dem weißen Hals-
tua ) und der weißen Mütze , mit dem klugen , wachsbleichen Ce-
sicht , — eine imponierende , bedeutende Erscheinung war es , —

lebhafter Geist aber , in Ermangelung einer ihm gegebenen
rvleren Richtung , zersplitterte sich in tausend kleine Ström-
chen und fiel jo der Bagatelle . . . der kleinlichsten Jntrigue
anheim.

An dem Fenster blieb sie stehen , ihre fchmalen weiße
totr,titelten leise und nervös gegen die Scheiben , wä

YMausstarrte auf die schneebedeckte Landschaft.
«Dieser Sache muß ein Ende gemacht werden , —

höchste Zeit, " murmelte sie . . . „ Der Wahlendorf soll heira¬
ten und so bald wie möglich , damit schieben wir allen d-iesen
Torheiten mit einem Male einen Riegel vor . . . Suchen wir
ihm eine Frau aus , dann läuft er auf keine Maskenbälle mehr,
und unsere liebe Nichte wird Raison annehmen . — Es ist
weit genug gekommen mit ihr !" —

Eie nickte energisch mit dem Kopfe und ging hinaus.

IX.

Während diese Unterredung stattfand in der Bagatelle,
eilte die kleine Gräfin Dernburg slüchtigen und geräuschlosen
Fußes den langen , leeren Korridor in höchster Aufregung hinab,
bog dann schnell und ungesehen in einen Seitengang , flog dort
wie der Wind die schmale Treppe hinauf , die Treppe der
Dienstboten , die sonst von den Damen des Hofstaates gemieden
wurde , und gelangte so in die zweite Etage , wo die Hof¬
damen ihre Wohnungen hatten . Ein helles , mutwilliges Lächeln
umfpielte die frischen Lippen des jungen Mädchens . — O , wie
sehr es sie freute , den beiden Unheilstiftern da unten ein
Schnippchen zu schlagen ! Sie empfand manchmal einen wahren
Haß gegen ihre Prinzeß , denn ihrem offenen und großmütigen
Herzen waren alle diese kleinlichen Ränke im Tode zuwider.

Außerdem , sie liebte die milde , freundliche und wehrlose
Durchlaucht von ganzem Herzen , sie wußte um deren Kummer
und empfand eine tiefe innere Zuneigung für dieselbe . Sie war
deshalb in ihrer Sphäre ( zu der nächsten Umgebung der Tante
des Königs gehörend , welche sich berufen und berechtigt glaubte,
häufig die strenge Richterin , oder Mahnerin ihrer Nichte zu
spielen und welche fortwährend deren Tun und Lassen auf nicht
immer gerade sehr zarte Weise überwachte ) , in der Tat der
gute Geist der Prinzeß Aurelie . Sie hielt für jene Augen und
Ohren offen . Ganz rot vom schnellen Laufen und mit glänzen¬
den Augen erreichte Maria von Dernburg ihr eigenes Zimmer,
setzte sich eilig einen Hut auf das lockige braune Haar , warf

ein Tuch über die Schultern und eilte dann , ohne sich auch mn
fo viel Zeit zu nehmen , ihre Handschuhe anzuzieheu , in Haß
wieder davon.

Sie kannte genau alle Türen , Gänge und Treppen im ganzen
Schloss « . Häufig , wenn sie keinen Dienst hatte , schlüpfte sie
des abends hinüber zu Durchlaucht , um ein . Stündchen mit ver-
fklben zu verplaudern und ihr die Grillen zu vertreiben . Ab¬
sichtlich vermied ste es . dabei gesehen zu werden , denn Hoheit
würde ganz bestimmt ihr Veto eingelegt haben gegen diese häu¬
figen Besuche , und wenn das nicht , so hätte ste doch leicht aus
allerlei Gedanken kommen können . — Vielleicht hatte das Ge¬

heimnis auch einen besonderen Reiz für die junge Dame . Es
war seltsam übrigens , Hoheit konspirierte gegen alle Welt uni
infolge dessen konspirierten alle ein wenig gegen sie . Selbst
der Kammerherr , ihr Mignon war Durchlaucht viel zu zugetan
und zu gutherzig auch , um die kleine Gräfin zu verraten , fo
daß diese sich eigentlich nur vor dem Minister und jener Frau
Erabow , der Garderobiere drüben , zu hüten hatte , den privi¬
legierten Zuträgern der Prinzeß . Diese zu überlisten machte
der Gräfin den größten Spaß . Ueberdies , im schlimmsten Falle,
was konnte man ihr tun ? — Sie entlassen ? das war ihr eben
recht und die Lacher wären auf ihrer Seite gewesen.

Noch eine Treppe emporsteigend , kam die Gräfin Mario
in die niedigere Mansardenetage . Der Korridor war hier ohne
Teppiche , trotzdem begann sic zu laufen wie in ihren Kinder¬
jahren , schnell wie der Wind flog sie denselben hinunter , dann
eine Treppe hinab , eine zweite noch , rechts und links schaute sie
sich um , zog einen Schlüssel aus der Tasche und öffnete eine Türe
Sie befand sich hier bereits in den Räumen der Prinzeß Aurelie,
im linken Flügelpavillon . Lauschend blieb sie einen Augenblick
stehen , — nichts rührte sich. — Nun , hurtig öffnete ste eine zweit«
Tür , huschte durch mehrere Zimmer und klopfte n.

(Fortsetzung folgt .)
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Königsberg , 19 . Jan . Die „Königsberger Allge¬

meine Zeitung " gibt eine Meldung von der Grenze
weiter , nach der die Polen bei Cuwalki große Truppen¬
mengen zusammengezogen haben . Es handelt sich bis
jetzt mindestens um 3 Divisionen . Um die Truppenbe¬
wegungen jetzt mehr zu verschleiern, sind in der ganzen
Umgebung jetzt alle Wochemnärkte verboten worden.

PsliLffche TagesschKU.
Der Umlagepreis.

Die Reichsgetreidestelle hat mit Wirkung vom 15:
Januar ab die Abgabepreise für die Tonne Roggen
auf 197 000 M., für dir Tonne Weizen auf 212 060
M. heraufgcsetzt. Dementsprechend beträgt der Preis
für den Doppelzentner Roggenmehl 27 000 M. und für
den Doppelzentner Weizenmehl 29 000 M. Der Auf¬
schlag wird mit der Steigerung der Preise für aus¬
ländischen Weizen auf 409 000 M.„und für ausländi-
schen Roggen auf 340 000 M. begründet.
Frachtermäßigung.

Im Reichsverkehrsministerium finden augenblicklich
Verhandlungen darüber statt, die Frachten für englische
Kohle wesentlich herabzusetzen. Es ist ausgeschlossen,
daß die deutsche Industrie englische Kohle bezieht, wenn
die Frachten, die bereits durch den Schifsstransport
die englischen Kohlen so stark belasten, nicht in Deutsch¬
land stark ermäßigt werden. Diesem Wunsche der In¬
dustrie will der ReichsverkehrsministerNachkommen.
Mussolinis VerständigNAgsplane.

Wie wir hören, liegen dem Auswärtigen Amt zu¬
verlässige Informationen vor, daß die englische Regie¬
rung die Verständigungspläne Muffolinis unterstützt.
Sie ' will damit der Eitelkeit Muffolinis Nachkommen
und gleichzeitig seiner Politik die wiederholt hervor¬
getretene Spitze gegen England berauben.
Drotzeude . Arbeitslosigkeit.

Es kommt ganz auf die Haltung der großen deut-
schen Metallindustrie an, ob die Arbeitslosigkeit in
Deutschland schnell um sich greift. Die Metall-Indu¬
striellen aber sind entschlossen, zahlreiche Arbeiter zu
entlassen und ihre Fabriken zu schließen, wenn die Ar¬
beiter, die jetzt neue Lohnforderungen gestellt haben,
nicht weitgehendes Entgegenkommen zeigen. Die bis-
herigen Verhandlungen haben zu einer Verständigung
nicht geführt. Deshalb hat sich der Reichsarbeitsmini.
ster Brauns der Sache angenommen. Man hofft, daß
es seinem Einfluß gelingen werde, zwischen Arbeitge¬
bern und Arbeitnehmern eine Verständigung herbeizu¬
führen, sodaß die Gefahr der großen Arbeiterentlassun¬
gen beseitigt wird.

Deutscher Weichstag.
Berlin,  13 . Jan . 23.

Nach Erledigung einiger Anträge der Geschäftsord¬
nungskommisston, denen zufolge die Genehmigung zur
Strafverfolgung der sozialdemokratischen und kommu¬
nistischen Abgg Mittwoch, Keil, Remmele, Dr. Moses,
Koenen, Fröhlich und Zubeil versagt wurde, nahm der
Reichstag in seiner heutigen Sitzung den Gesetzent¬
wurf über einen Auslieferüngsvertrag mit der Tsche¬
choslowakei in allen drei Lesungen an. In 3. Lesung
fand dann das Gesetz zur Vereinfachung der allgemei¬
nen Verbindlichkeitserklärungvon Tarifverträgen und
die Novelle zum Weingesetz Annahme. Hierauf trat
das Haus in die erste Beratung der Novelle zum
Pressenotgesetz  ein , wonach die Holzlieserungs¬
abgabe zu Gunsten der Rückvergütung für die Presse
mit Wirkung vom 1. 1. 23 ab von % auf 1%  erhöht
werden soll.

Abg. Fischer (S .) machte für die Not der Presse
die übermäßigen»Holzpreise der kartellierten Papier¬
industrie verantworlich und beantragte die Erhebung
einer Naturalabgabe der Holzwirtschaft und Pflichtlie¬
ferung von Papier.

Seitens der Demokraten bedauerte der Abg. Külz,
daß im Reichsrat die Vertreter der Länder nicht die
Notwendigkeit anerkannt hätten, die Unterstützung der
notleidenden Presse zur Reichsfache zu machen. Seine
Partei beantrage die Erhöhung der Holzabgabe auf 2
Prozent.

Für die Deutsche Volkspariei empfahl Dr. Pie¬
per  der Reickisregierung die Berücksichtigung der von
Chefredakteur Bernhardt gegebenen Anregungen.

Nach weiteren Ausführungen des deutschnationalen
Abg. B r u h n, der den Antrag Külz auf Erhöhung
der Abgabe unterstützte und ferner beantragte, daß auch
religiöse Wochenblätter unterstützungsberechtigt sein sol¬
len, wurde der demokratische Antrag fast einstimmig
angenommen. — Der sozialdemokratische Antrag auf
Naturalabgabe ging an den volkswirtschaftlichenAus¬
schuß. Hierauf wurde das Pressenotgesetz in 2. und
3. Lesung endgültig angenommen.

Gegen y2 4 Uhr vertagte sich das Haus aus mor¬
gen Nachmittag 2 Uhr.

Aus SIrch wrd Ferm.
Mainz , <16. Jan . (Z e i t u n g s b e s chl a y -

nähme .) Die heutige Nummer des „Mainzer An¬
zeigers" wurde von der Militärbehörde beschlagnahmt
und das Erscheinen des Blattes aus drei Tage unter¬
sagt.
d Frankfurt . (Main), 16. Jan . (Die B r o t v e r-

sarg un g der Kinderreichen .) Der Reichs«
zetttralvorstand des Bundes der Kinderreichen Deutsch¬
lands zum Schutze der Familien ist in einer Eingabe
erneut an den Reichsernöhrungsminister wegen der Ein¬
führung von Brotzuschntzkarten f« kinderreiche Fami¬
lien herangetreien. Auf Grund dieser Karten soll es
den Familien ermöglicht werden, markenfreies Brot zu
verbilligtem Preise zu beziehen.

Die Grippe in diesem Winter.
Einem Artikel des „Berliner Tageblat¬

tes" von Prof . Dr . Ulrich Friedemann ent¬
nehmen wir die folgenden interessanten An¬
gaben:

Für uns Aerzte, aber auch für das Publikum hat
es natürlich das größte Interesse, über den Charakter
der gegenwärtig wieder im Anwachsen  begriffenen
Epidemie ein Urteil zu gewinnen. Glücklicherweise läßt
sich feststellen, daß die Grippe die Bösartigkeit,
die sie in den vergangenen Jahren auszeichnete, in
diesem Jahre bisher nicht gezeigt hat. Selbst unter
meinen Krankenhauspalienten, unter denen doch natur¬
gemäß die schweren Fälle überwiegen, ist die Zahl
der Todesfälle im Vergleich mit früher eine geringe ge¬
wesen. Beschäftigte Aerzte haben mir milgeteilt, daß
sie in ihrer Praxis in diesem Jahr überhaupt noch kei¬
nen Patienten verloren haben.

Die ganz überwiegende Zahl der Erkrankungen
zeigt die unkomplizierte  katarrhalische Form.
Diese beginnt plötzlich, häufig mit Schüttelfrost, hohem
Fieber und einem starken Gefühl von Abgeschlagenheit,
dem sich Kreuz- und Gliederschmerzen zugesellen.
Schnupfen, Husten, Halsschmerzen sind ein Ausdruck der
katarrhalischen Entzündung der Schleimhäute. Die
Krankheit kann in wenigen Tagen beendet sein oder
sich in wiederholten Nachschüben über einige Wochen
hinziehen.

Nach allgemeinen Beobachtungen sind nervöse
Störungen  in diesem Jahr besondershäu-
s i g. Heftige Neuralgien in den Nerven des Gesichts,
des Kopses und der Brustwand sind recht häufig. Dazu
gesellt sich eine psychische Verstimmung, eine reizbare
Schwäche, die lange bestehen bleibt und die Rekonva¬
leszenz außerordentlich verzögern kann. Auch nervöse
Herzstörungen  bleiben bisweilen noch längere
Zeit zurück.

Die gefürchtete Gehirnerkrankung,  die
von Laien gewöhnlich als Schlafgrippe bezeichnet wird
und sich in Grippezeiten zu häufen pflegt, ist vereinzelt
ausgetreten und scheint eine stärkere Häufung bisher
nicht erfahren zu haben. Vereinzelt habe ich auch die
Form der Grippe gesehen, die als D a r m g r i p p e
bezeichnet wird und häufig mit Durchfüllen, Erbrechen
und heftigen, kolikartigen Leibschmerzen einhergeht.
Aber auch diese Erkrankungsform ist diesmal nicht be¬
sonders häufig.

Der gutartige Verlauf  der diesjährigen
Grippeepidemie zeigt sich vor allem im Zurücktre-
ten der Lungenentzündungen.  Vor allem
fehlen bisher fast völlig jene für die Grippe charakte¬
ristischen bösartigen Formen, bei denen die Entzün¬
dung das gesamte Lungengewebe ergreift, wodurch den
Kranken die Gefahr der Erstickung  droht . Die
Entzündung beschränkt sich vielmehr meist aus begrenzte
Lungenteile, in ähnlicher Weise, wie dies bei der ge¬
wöhnlichen Lungenentzündung beobachtet wird.

Eine Bevorzugung eines Geschlechtes  oder
bestimmter Altersklassen habe ich nicht seststellen kön¬
nen. Bemerkenswert ist nur, daß in diesem Jahre auch
die höh 'eren  Altersklassen etwas mehr befallen sind,
während in den Vorjahren die jüngsten und kräftigsten
Menschen besonders gefährdet waren.

Vermischtes.
□ Wie eine Stadt ihre Schulden verlor . Die

Städte sollen nach bewährten und sicheren Grundsät¬
zen geleitet werden. Würden sie sich mehr aus das
Gebiet der Spekulation bewegen können, hätte sicher¬
lich dieser oder jener Bürgermeister bereits ein hüb¬
sches Stadtsäckel geschaffen. Glücklich die Städte , die
durch Zufall Konjunkturgewinnler werden können. Die¬
ses Glück hatte die sächsische Stadt Pulsnitz.  Vor
langer Zeit chatte sie zur Einrichtung eines Elektrizi¬
tätswerkes zwei Kessel gekauft. Das Projekt zerschlug
sich aber, da später nicht daran zu denken war , die
Kosten für das Werk aufzubringen. Man konnte also
die überflüssig gewordenen Kessel wieder verkaufen.
Diese aber waren jetzt, da gerade für derartige Dinge
die Preise enorm in die Höhe geschnellt waren, Wert¬
objekte geworden, von denen die Stadt erst merkte, als
sie zum Verkauf schritt. Sie machte nämlich mit dem
Verkauf dieser beiden Kessel einen Gewinn von — 95
Millionen Mark. Mit einem Schlage waren dadurch
die Finanzen der Stadt in Ordnung. Sie konnte alle
Schulden abzahlen und kann jetzt durch diesen Speku-
lationszufall als eine; der wenigen Städte in Deutsch¬
land gelten, die nicht nur bescheidene Steuern nehmen
brauchen, keine Schulden haben, sondern auch Mittel
kür alle möalicben Zwecke bereitstellen können.

Zur Landkrankenkaffenfrage.
- Aus den verschiedensten Landesteilen laufen wie¬

derholt Klagen über die Landkrankenkassen ein, die sich
im allgemeinen ans die Formel bringen lassen: „Die
Kassen arbeiten zu teuer, die ständig steigenden Bei¬
träge stehen in keinem Verhältnis zu den Leistun¬
gen." Daran anschließend wird häufig Errichtung von
Betriebskrankenkassen oder Wiederherstellung des frü¬
heren Paragraphen 418 R. V.O. gefordert, der Be¬
freiung von der Versicherungspflichtvorsah, wenn der
Arbeitgeber bei Erkrankung seiner Arbeitnehmer die
Leistungen der zuständigen Krankenkasse aus eigenenMitteln übernimmt.

Es ist selbstverständlich, daß die allgemeine Geld¬
entwertung die Krankenkassen stark in Mitleidenschaft
gezogen hat . Etwa in früheren Jahren angesammelte
Rücklagen wurden wertlos ; die Steigerung aller Ko¬
sten für Verwaltung , Arzneimittel und Krankenbehand¬
lung zwingt die Kassen zu sprunghafter Steigerung
ihrer Beiträge und schwächt trotzdem häufig ihre Lei¬
stungen.

Da die Krankenkassen diese Mißstände aber nicht
hervorgerufen haben, muß man sich hüten, das Kind
mit dem Bade auszuschütten und sofort zu radikalen
Reformen zu schreiten. Die Wiedereinführung des
Paragraphen 418 würde heute nur in der Form mög¬
lich sein, daß allein die Arbeitnehmer großer lei-
ÜunüLsähiaer Betriebe von der̂ Persichemtygspslichtbe¬

freit Würsten. Die ganzen Lasten oer Lanvrranientas-
sen und die Schwierigkeiten, in denen sich viele besin-
dett, würden damit ausschließlich dem kleineren land¬
wirtschaftlichenBesitz aufgebürdet und hierdurch würde
ein Keil zwischen Groß- und Kleinbesitz in der Land¬
wirtschaft getrieben werden. Ein solches Mittel kommt
darum nicht in Frage . Das Gleiche gilt von der Neu¬
errichtung von landwirtschaftlichen Betriebskrankenkas¬
sen, die überhaupt nur bei Gutschein eben möglich sind,
die mindestens 60 versicherungspflichtigeArbeitnehmer
dauernd beschäftigen. Ebenso trügerisch wäre es, Wenk
man durch Zusammenlegung der Landkrankenkassen mi>
den allgemeinen Ortskrankenkassen eine Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltungskosten versuchet
wollte. Der Versichertenkrets bei Landkrankenkassek
ist durchschnittlich gesünder und Berusserkrankungek
nicht so ausgesetzt, als der der allgemeinen Ortskrankem
kassen. Deshalb sind die Landkrankenkassen auch jahre¬
lang mit bedeutend niedrigeren Beiträgen ausgekom¬
men, als die Allgemeinen Ortskrankenkassen. Wenk
in allerletzter Zeit hierin eine scheinbare Aenderung
eingetreten ist, so liegt dies zum großen Teil daran,
daß die Ortskrankenkassen ihre Beiträge und Leistum
gen der Geldentwertung noch nicht überall in delk
Maße angepaßt haben, wie die Land  krankenkassen!
sie werden dies aber sehr bald wieder nachholen. Eich
der sichersten Mittel , etwaige Mißflände zu beseiti¬
gen und ein verständnisvolles Zusammenarbeiten zwi¬
schen Krankenkassen und den Beteiligten zu erzielen, isi
die tätige Mitarbeit führender Landwirte in den Or¬
ganen der Kassen. Im Vorstand und Ausschuß jeder
Landkrankenkasfe müssen führende Landbundmitglieder
sitzen, damit die Bedürfnisse des Landvolkes sich ge¬
genüber allen etwaigen bürokratischen und fiskalischek
Interessen der Kassen stets durchsetzen. Es muß, dar¬
um unbedingte Aufgabe der Kreislandbünde sein, da¬
für zu sorgen, daß die genannten Organe der Kran¬
kenkassen stets mit den geeigneten Mitgliedern besetzt
werden. Wo dies der Fall ist, wo ein enges Zusammen¬
arbeiten der Landkrankenkassen und der Landbünde
dadurch herbeigeführt ist, werden die Klagen über vst
Landkrankenkassen meistens verschwinden.

Kleine Chronik.
O Zehnmillionen -Raub . Einbrecher raubten ans

einer Pelzfärberei tausend Kaninselle und sechszeh»
Fuchsfelle, die zusammen rund zehn Millionen Mctt>
wert sind. Für die Wiederbeschaffung ist eine Beton¬
nung von fünfhunderttausend Mark aus gesetzt worden

O Schülerselbstmord. In der vergangenen Nacht
tötete sich in Hohenschönhausen bei Berlin ein i -Mlst
Schüler wegen seines schlechten Zeugnisses durch einen
Schuß in den Kopf.

Amtliches.
»rlmümAme» der kemeiiide Meint'

Bekanntmachung.
Laut Beschlich der Gemeindevertretung sollen aus deM

hiesigen Eemeindewald an jede Haushaltung in hiesig^
Gemeinde , ein Raummeter Brennholz verabfolgt roerdcN-

Die Abgabe selbst erfolgt ab Wald . Diejenigen
Haushaltungsvorstände , d. j. solche die eine eigene FeU-
erstells unterhalten und von dieser Holz -Vergünstigung
Gebrauch machen wollen , werden ersucht, sich am kom¬
menden Montag , den 22. Januar im hiesigen Rathause,
Polizeiwache anzumelden , und zwar in folgender Rei¬
henfolge:

Haushaliungvorstönde des Oberfleckens
vormittags von 8 30 — 1130 Uhr.

Haushaltungsvorstände des Unreifleckens
nachmittags von 1.30 — 4.30 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Flörsheim a. M ., verkauft auf dein

Submissionswege 3, zur Zucht untaugliche Ziegenböcke
Angebots sind verschlossen bis spätestens Dienstag , deN
23 . Januar vormittags tt Uhr auf dem Bürgermeister¬
amt Zimmer 8 einzureichen.

Bekanntmachung.
Gs wird darauf hingewiesen , daß das Zusühren von

Kühen zum Bullenstall , bis auf Weiteres , infolge Er¬
krankung des Bullenwärters , nur an Wochentagen von
4 — 5 Uhr nachmittags erfolgen kann . Die Zuführung
hat durch die Pieheigentünier selbst zu erfolgen.

Einladung zur Elternbeiratssitzung.
Montag , den 22. Januar abends 8 Uhr Sitzung des

Elternbeirates im Rektorzimmer der neuen Schule
Die Beiratsmitglieder , sowie das Lehrerkollegium

werden hiermit zur Teilnahme an derselben einqeladen.
Der Vorstand.

Jos . Hofmann K. Beamy
Schriftführer Vorsitzender
Flörsheim , den 20. Januar 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim a . M , den 20 . Januar 192Z

l Tödlich verunglückt . Der Mitte der fünfziger Jahrs
stehende, bei der Firma Dyckerhoff und Söhne in Amöne¬
burg beschäftigte Kaspar Dienst , Albanusstraße hier
wohnhaft , wurde gestern beim Weg von der Arbeits¬
stätte zum Bahnhof von einem Personenauto überfahren
und tödlich verletzt.

l Ein Fifchfaß mit 20 Pfund Fischen (Wert 20000
Mark ) wurde dem Fischer Franz Rauheimer , Hauptstras
wohnhaft , aus dem Main heraus gestohlen . D . -
Dieben ist man auf der Spur.
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* Erdächtniskapelle . Es gingen weiter ein, von 2.
<5. 500 Mark , von A. R . 50 Mark.

l Die Gemeindejagd wurde seitens der Herren Opel
für annähernd 600,000 Mark gepachtet . Der Zuschlag
erfolgt erst nach 8 Tagen und ist deshalb mit Nach¬
geboten zu rechnen.

s Kathol . Arbeiterverein . Wie aus dem Inseraten¬
teil Ersichtlich hält der Verein am morgigen Sonntag,
im Schützenhof, seine diesjährige Weihnachtsfeier ab.
Besonders erwähnt feien die zur Vorführung gelangenden
Theaterstücke „Um Geld u. Gut " u. „Stoffel als Detektiv " .

s Hum Mlifikgef. vyra. Der Verein veranstaltet
feine diesjährige Winterfeier am morgigen Sonntag im
Sängerheim . Die aus Theater und Ball bestehende Feier
hat als Hauptanziehungspunkt den 3 Akter „Der Mein-
ewbauer " . ein oberbayrisches Volksstück. Alles Nähere
siehe Inserat in heutiger Nummer.

* Konzert Die Freie Sport - Vereinigung Abtlg.
Sänger veranstaltet morgen im Hirsch ein Konzert . Wir
machen auf das Inserat in heutiger Nummer aufmerksam.

* Volkshochschule. Am Montag , den 22. Januar
^oends 8 Uhr , hält der Studienleiter der Wiesbadener
^oikshochfmule , Herr Stvdiemat Dr . Dürre , im Saale

^ öe.r Niedfchule einen Einführungs - und Werbe-
vonrag über Zweck und Ziele der Volkshochfchulbewe-
p“"9 Anschluß daran soll die baldige Errichtung
rn . Eröffnung der Fiörsheimer Volkshochschule beraten

BH"i:c'en- Alle Interessenten und Freunde Wiederaufbau«
ender Volksbildung find eingeladen.
. . Einsicht über die Notlage der Presse zeigte

Handelskammer in Hamburg . Sie veröffentlichte
folgendes Inserat auf ihre Kosten in den Hamburger
-i ageszeitungen : „Die Not der Presse fordert unbedingt
daß die gesamten wirtschaftlichen Kreise der Tages - und
Fachpresse durch Zuwendung von Anzergen -Aufträgen und
-ckufrechterhalrung des Bezuges Unterstützung zuteil wer-
den lassen. 2irt Hinblick auf die Bedeutung der Presse

und insbesondere für unsere wirt-
Ichasilahen Beziehungen zum Auslande werden Ham-
v rrgs Industrie und Handel aufgefordert , zur Erhaliung
erner wirtschaftlich unabhängigen Presse beizutragen"

-diese Einsicht hat leider noch N'cht überall und be¬
sonders in den Orten , weiche ledialich kleine Lokalblätter
autwnsen . Platz gegriffen . Darüber sagte der Professor

der technischen Hochschule in Aachen Dr . Kahler in
erner Vorlesung : „Greifen sie ruhig auch zu den Lokal-
Diattem ; sie werden Ihnen zur Charakteristik Ihrer Um¬
gebung schätzungswerte Beiträge liefern . Im politischen,
m '.oralen , im geschäftlichen Teile haben Sie einen

ttusichmtt der Sitten und Gedanken der Leser. Suchen
hbn politischen Standpunkt zu erfassen. Sehen Sie

sich dre Besonderheiten des Gescdäfslkbens , wie es aus
den Anzeigen spricht, an . Und behalten Sie dann die
Sitte des klinischen Zeitungslesens auch später bei.
Die oft so mißachtete Lokalpreffe ist ein gewichtiger
Fok or der öffentlichen Meinung , ist sie doch oft das
einzige Band , mit dem die breite Schicht des Volkes
nocĥ mit dem Gesamtleben in politischer und geistiger
Hmnat verbunden ist. Darum muß , wer seine Zeit
verstehen will , auch auf sie Rücksicht nehmen . "

Sport und Spiel.
Sportverein 09 Flörsheim . Morgen Sonntag begibt

stch dre 1. M . nach Rüdesheim um das Verbandsrllck-
Iprel auszutragen . Rüdesheim ist vom Vorspiel her als
äußerst flinker und stabiler Gegner bekannt , dem es am
vergangenen Sonntag gelang den Sp .-V . Raunheim
am eigenem Platze 2:1 zu schlagen. Die Hiesigen wer¬
den einen schweren Stand haben , doch ist zu hoffen,
da » sich unsere 1. Elf besinnt und noch einige Punkte
hermschafft, was auch bei mehr Uneigennützigkeit einiger
Spreler erzielt werden kann . Einer für den Anderen
und alle für das Ganze , dieser Wahlspruch verleiht der
Mannschaf t Siegeswille und Erfolg.

Vüchertisch.
* Ein Kaleidoskop für Erwachsene sind die Meggen-

dorser Blätter , die des Humors und der Satire in aber¬
tausend Farbentönen schillernde Strahlen in jeder Num-
jaer immer wieder zu neuen , überraschenden erfreulichen
Vildern und Szenen zusammenfassen und dem Leser mit
ledem Beitrag beweisen , daß es doch immer wieder neue
Mtrge Einfälle gibt . In Reim und Prosa bringen sie
v ê Früchte behäbigen Humors , stimmungsvoller Ee-
vanken, witziger Betrachtungen und glossierenden Spottes,
itnd alle Texte wieder sind der würdige Rahmen für
? le ^pj 'vduktionen künstlerisch wertvoller Gemälde,
humoristischer Zeichnungen und treffsicherer Karikaturen.

iebe politische Stellungnahme vermieden wird , ist
s.b ausgeschlossen, daß sich ein Leser verletzt oder gekränkt
Mhien kann . — Da aber alles gebracht wird , was die
»reude an Witz und Humor dem täglichen Leben abge-
wmnen können , erscheint es ebenso ausgeschlossen, daß
Mchr jeder Leser Beiträge findet , die ihn besonders er¬
freuen und erheitern . Das Abonnement auf die Meggen-
dorfer-Vl älter kann jederzeit begonnen werden . Be-
ftellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt
entgegen , ebenso auch der Berlag in München , Residenz-
siratze 10. Die seit Beginn eines Vierteljahres bereits
erschienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf
-Vunsch nachgeliefert.

"Wlzheimer Zeitung" ® iil§

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgesetzliche Berant« ortung.

Einen recht betrübenden Eindruck gewinnt man , wenn
jemand jene Straße aufsuchen muß, dem neuen Aus¬
drucke nach „Mistoiertel " , genannt Hochheimer Straße,
im Volksmunde Bachweg ! —

Ich weiß ganz genau noch, es war gerade Fastnacht
Sonntag vor einem Jahr nachmittags gegen 3 bis 4
Uhr, als ein Sohn meines biederen Mitbewohners der¬
selben Straße mir eine Liste vorlegte , von Haus zu
Haus mit zu unterstützen , durch Unterschrift, und die
Gemeinde zu bitten , baldmöglich obengenannter Straße
durch Wasserrinnenlegen einem fast unhaltbaren Zustande
einmal abzuhelsen . — Was ist geschehen bis jetzt ? —
Ich glaube kaum an einen Karnevalscherz meines Nach¬
bars , insofern schon, als ich selbigen , für solche Scherze
für zu ernst halte , und somit die Gemeinde unbedingt
im Besitze dieser Bitte , der sogenannten Mistviettelbe-
wohner sein muß . — Eine Schande ist es , jeweils um
seine Wohnung zu erreichen, erst gehörig tm Solüer
und Prubbes herumgewatet zu haben , und das ginge
noch, wenn bei eintretender Dunkelheit wenigstens das
sogenannte Einlaternenlicht der Gemeinde funktionierte.
Das Leiden beginnt gleich beim Übergang , woselbst
ungefähr 14 Schritte von der Barriere ein« eiserne Stange
postiert ist, welche ehedem dem K. K. Automobil -Elub
als Staristngnal diente , jetzt ungefähr so 5 Jahre der
obere Teil , „Laterne " so aussieht , als sei einmal da
oben ein Flugzeug hängen geblieben . Hier ist ein Punkt
wo eben durch die gute Beleuchtung seitens der Bahn,
sowie der Gemeinde , des häufigeren die Ausdrücke fallen
„du Dormel, " „Sternsak . . . ." usw. und blos aus
dem alleinigen Grunde , weil einer nicht in den Pludder
will nur soweit ausweicht und somit der andere sein
Riechorgan oder Wirsching mit der Eisenschiene in
Kollission bringt . — Aber die Arbeit welche seitens der
Anwohner geleistet wird , ist oft nur zu unerhört . 700
bis 1000 Eimer Wasser aus ihrem Gehöft herausschlep¬
pen , ist, glaube ich, keine liebsame Nebenbeschäftigung,
wenn man seine Tagesarbeit verrichtet hat und dazu
ehe sein Geid empfangen erst Steuer abgezogen um da¬
für das Vergnügen haben zu dürfen , im Mistoiertel zu
wohnen.

Dann aber funktioniert auch prächtig der Eemein-
defuhrpark mit seinem Eiergaslaborations -Fuhrparkwege-
inspektor-Jngenieur , welcher es mustergültig versteht,
den Anwohnern den Sand in die Augen zu streuen.
Vor den Feiertagen ging die schwere Arbeit an . —
Die Parole der Bachweg wird repariert ! 14 Tage
wurden Ehausseesteine gefahren , der Prabbes auf Hau¬
fen gefahren , selbige lagerten „nur “ bis Ende voriger
Woche, also über dea Feiertagen einen halben Meter
hoch getreu vor jeder Haustüre . Aber mustergültig hatte
man es verstanden , gleich bei den Häusern (Banquett)
gelben Kies zu werfen , wie ehedem dauernd mit Koks¬
schlacke.

Als Symbole stehen nun seit einigen Jahren jetzt
viele Kellerlöcher dem Erdboden gleich und bald ist es
einem jeden kleinen Hunde -Dackel möglich, bequem sein
Beinchen zu heben , um die Fenster vom Staub abzu¬
spülen siehe „Bügeleisen " Alter kühler Grund u. a.

Warum läßt man keine Wasserrinnen anlegen?
Wiffen die Herren bei der Gemeinde nicht wie , wo ?
Dann käme ich Ihnen vielleicht mit einem Vorschlag:

Leichte Graben am Ausgang Richtung Hochheim anlegen,
wenn auch nur rechtsseitig und zwar so, wie dies in
Hochheim zu sehen ist. die Eidmosse verkauft und einige
100000 Mark wären dadurch verdient und würden den
Kosten-Aufwand doch schon etwas decken. An diese
Graben könnten sie bequem dis Straßenflöße anschließen.

Sollte dieser Vorschlag fehlgehen , dann legen Sie
vielleicht einen Brandweiher an , denn , dies wird sowieso
eine Frage werden , hier im „Mistoiertel " ein Brand
und wo Wasser ? da die größte Zeit im Jahr fast alle
Brunnen ohne solches sind.

Also nochmals alles in allem die Gemeinde möge
sorgen für Straßenentwässerung ! ! ! I. A. D.

Kirchliche Nachrichten.
Kathslischs-r

Sonntag , ben 21. Januar 1923.
7 Uhr Frühmesse, 8.80 Uhr Dchnlmesse, 9.45 Uhr Hochamt-
nachm. 2 Uhr sakr. Andacht, 4 Uhr 3. Orden, 5 Uhr Eene-
ralv -rsammlungdes Elisabethenvereins im Schwesternhaus-

Montag 7 Uhr 3. S -A. für Maria Anna Meurer, 7.30 Uhr 1.
Seelenamt für ApoLonia Schlsidt, geh. Wetlbacker

Dienstag 6 SO Uhr hl. Mesie für Jakob Büdner. 7.30 Uhr 3. S .-A.
für Eva Hart, geb. Hof.

Mittwoch 7 Uhr 2, S .-A. für Agnes Schellheimcr, geb. Martini
7.80 Uhr Stiftungsamt für Phil , und Ursula Dienst.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag, 21. Januar Beginn 2 Uhr

Vereins -Nachrichten.
Sportverein 08 Heute abend 8 Uhr Spielerversammlvug der 1

Mannschaft im Vereinslokal.
Gesangverein Sängerbund. Heute Abend um 8 30 Uhr autzerord.

Generalversammlungiw Süngerheim Pünktliches und zahl¬
reiches Erscheinen unbedingt erforderlich.

Kath. Kesellenverein. Morgen Monotskommumon des eucharist.
Apostolats, wozu auch alle Mitglieder eingeladen sind
Erster Vortrag des Volkswirtschaft!. Kursus wird im Aus
hüngekasten bekannt gemacht.

Kath. Jünslingsvercin . Morgen nachm. 4 Uhr Versammlung.

Für die uns anlässlich unserer ;S1LBLRNEN
HOCHZEIT, sowie unserer VERLOBUNG in so
reichem Masse zuteil gewordenen Glückwünsche
und sonstigen Ehrungen , besonders dem Gesang¬
verein „Volksliederbund “ für den hübschen Ge¬
sang , sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank!
J. Wilhelmi und Frau.

Kätha Wilhelmi :: Georg Sauer.
Flörsheim , den 20 . Januar 1923.

Ohne Operation!
Ohne

Berufsstorung!
Habenichts Spezial Jnstitut

Mainz , nur BopslT . f4
Sprechstunden jeden Freitag  k 9 -JLfhr
Alle Zuschriften nur nach Mainz richten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Beer¬
digung meines lieben , unvergeßlichen Gatten,
Bruder, Schwager , Neffe und Onkel , Herrn

Oswald Schwarz II.
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonderen Dank dem Herrn Geistlichen,
den barmherzigen Schwestern , dem Turn¬
verein 1861, den Kameradinnen und Kame¬
raden, den Wasserbauarbeitern , dem Wasser¬
bauamt Frankfurt und der werten Nachbar¬
schaft , sowie für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen:
i. d. N. : Frau Oswald Schwarz Wtvv.

Flörsheim , Hochheim , Marxheim, Schwan¬
heim, Oberschöneweide , 21 . Januar 1923.

Empfehle:
tirsing, Rotkraut, Gelberübcn,
teerettig, Satat , Aepscl 40 Mk.
ochbirncn 30 Alk., Schmierkäse
-0 Mk , Handkäse 40 u. 45 Mk
aucrkraut 45 Mk., Doppelstück
einfach Seife . 340 Mk. u. höher.

Anton Schick.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachm.

6' /s Uhr meine liebe Frau, unsere guter Mutter, Grossmutter,
Schwester , Schwiegermutter und Tante

Frau Apollonia Schleid!
geb Weilbacher

prätn. Met hode. Aiijzeir.'/nunnen
Herren«nd Damen

»halten in kurzer Zeit eine schSno

oPct Ausbittung in -er

W

I

'ü ■ Abschl,>.Steno -rra/ie,

n. Al'ö.-Äurse. ‘ptofp . «rat.
Liuzol-ttnierr . Aufnahme täglich.

Ganöer , Mainz
Schillorslrasse 48

im 78 Lebensjahr nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernd Hinterbliebenen.

Flörsheim, Mainz-Mombach, Rüdesheim, Frankfurt a. M.,
den 19. Januar 1923.

Die Beeidigung findet am Montag, den 22 . Januar, nach¬
mittags 4 Uhr statt. Das 1. Seelenamt ist am Montag vormittag
71/» Uhr.



42) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes v̂an Dewall.

Niemand antwortete ihr , aber trotzdem und ohne zu zögern
trat sie ein. Sie stand beinahe atemlos in Durchlauchts Schlaf¬
zimmer , Ein tiefes Halbdunkel herrschte darin , die Vorhänge
waren oicht verschlossen. Man erhob sich gewöhnlich hier eben-
jo spat wie man drüben bei "Hoheit im Gegenteil mit den
Hühnern aufstand . In mehr als einer Beziehung waren die
Leiden fürstlichen Damen Antipoden.

Ein leises Rafcheln, dann frug eine matte Stimme:
„Wer ist da ? Bist du es, Luife ?^
Dis Gräfin trat an das Bett und beugte sich herab.
„Ich bin es, Durchlaucht . . . Martha von Deruburg, " sprach

sie leise, *
„Wie . . . Martha ? . . . Schon so früh ? . . . Was gibt 's?
„Ein großes Geheimnis , Durchlaucht, .Erschrecken Sie nicht,
ein feindlicher Ueberfall . Ich komme, um Sie vorzubereiten ."
Ein abermaliges Rascheln hinter den Earvinen.
„Wie , — ein Ueberfall ? . . . Ich bitte Sie , Martha , ziehen

Sie doch ein wenig die Vorhänge zurück, daß ich Ihr liebes
Gesichts sehe . . . Wer will mich überfallen ?"

Das junge Mädchen beeilte sich, diesem Wunsch nachzukoinmen,
sie zog an der Schnur , ein heller Lichtschein fiel herein in das
weite, luxuriöse Schlafgemach.

Hinter den seidenen Vorhängen halb verborgen , das dunkle
Haar von einem feinen Filetnetze überspannt , saß Prinzeß Aure-
lie halb aufgerichtet da und blickte ein wenig verwundert , wie
jemand es tut , der soeben erst aus dem Schlaf auffuhr , die kleine
Freundin an.

„Durchlaucht, darf ich Ihnen erst die Hand küssen?" frug
jene , dicht an das Bett herantretend , und beugte sich zu der-
wlbeir berab . Durchlaucht aber schlang ihre beiven Arme um

das holde Mädchen, drückte sie einen Augenblick lang an ihr
Herz und zog sie dang vertraulich auf die Kante ihrer Lager¬
statt nieder.

„Durchlaucht, ich komme in Eile, " begann jene, sich fetzend.
„Ein Attentat , — ein Attentat ! — Erschrecken Sie nicht!"

„Wie ? — Sie beunruhigen mich, Martha ! . . . Ich bitte,
was har es gegeben?" erwiderte die Prinzessin.

Tie Gräfin holte tief Atem und erzählte dann hastig und in
einem Strich , was sie alles gehört hatte und was sie herführte.

Mit weitgeöfsneten Augen, abwechselnd errötend und er¬
blassend, hörte ihr die hohe Gönnerin zu und bemerkte dabel
gar nicht, wie forschend die Erzählerin selbst sie anfchaute, denn
natürlich wollte diese an dem Eindruck, den ihre Worte aus
jene hervorbrachten , dahinter kommen, ob etwas Wahres an
jenem fabelhaften Gerüchte fei, oder nicht. Nicht etwa aus Neu¬
gierde allein tat sie dies, sondern hauptsächlich, um ihrer durch-
lauchtigten Freundin je nach Umständen mit Rat und Tat bet-
stehen zu können, wenn es Not täte ; — direkt sie zu fragen,
wagte dieselbe natürlich nicht,

„Und ich komme nun , während jene in der Bagatelle kon¬
ferieren, , um offiziell anzufragen , ob Durchlaucht Ihre Hoheit
in einer Viertelstunde empfangen wollen, oder nicht?" so schloß
die Gräfin ihre Rede.

„Um Gottes willen ! — hieherkommen will sie, — jetzt? —
Unmöglich!" rief jene heftig erschrocken und ließ einen ratlosen
Blick durch das Zimmer schweifen, der zuletzt an den lieblichen
Zügen der Gräfin hasten blieb , die mit geröteten Wangen unv
einem etwas kriegslustigen Ausdruck in den Hellen Augen hoch¬
atmend da saß und nur darauf lauerte , daß man sie um Rat
früge. Hits Himmel ! — An der ganzen Haltung der Prinzeß
sah sie mit Staunen — jene Zeirungsgefchichte war durchaus
keine leere Erfindung . Irgend etwas mutzte dahinter stecken.
— Aber was nur?

„Am frühen Morgen schon — und nach einer solchen Nacht,
jemanden aus dem Schlaf zu stören . . . und bei diesem Kopf¬
weh, — wie fatal !" fuhr die Prinzessin aufgeregt fort . . . Und
in einer Viertelstunde schon, Martha ? . , . Wie soll ich bis da>
hin meine Toilette beendet haben ?"

Sie machte eine hastige Geberde, als wollte sie sich erheben.
„Rufen Sie mir die Louijon," wollte sie schon sagen, da

bemerkte sie den eigentümlichen Schimmer in der Gräfin fest
auf sie gerichteten Augen, und sich plötzlich anders besinnend,
rief sie etwas fafjungslos : .Zitaten Sie mir , liebe Martha , —
was soll ich tun ?"

„Durchlaucht, — darf ich ganz offen mit Ihnen sprechen?"
frug die Kleine , sogleich einen gehörigen Anlauf nehmend.

„Ja — ich bitte . . . tun Sie es ohne Scheu, Martha . . . Ich
weiß, Sie find ein kluges Mädchen und Sie meinen es gut mir
mir . Ich komme mir manchmal völlig hilflos vor ; — denken
Sie für mich!"

Sie küßte die Gräfin und dabei kamen ihr die hellen Tränen
in die Augen . . . Sie hatte eine fo namenlose Furcht vor Sze¬
nen und am meisten vor jenen kleinen Pourparlers mir ihrer
Tante Hoheit. Heute ganz besonders, wo ihr Gewissen nicht
rein war.

„Sehen Sie , nun haben Sie schon wieder ganz kalte Hände
vor Erregung , Durchlaucht," fing die Gräfin vorwurfsvoll an.
Dann klang etwas wie das lustige Girren eines Vogels durch
ihre Stimme : „O Durchlaucht," fuhr sie fort, „wenn ich Sie
wäre , ich wüßte ganz genau, wie ich es machte, — selbst für den
Fall . . . nun , wenn ich wirtlich einer von jenen grauen Domi¬
nos gewesen wäre ."

„Martha ! . . . Kind !"
„Gut , gut ! — Sie bestreiten es, also waren Sie es nichts

Dann um so mehr aber . . ."
sFortietruna solat .t
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Sonntag , den 18. Februar findet eine außerordentliche

MÄLM -bmamMlmU
mittags 121/2  Uhr im Karthäuserhof statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2.  Wahl des Vorstandes und Ausschusses.
3. Antrag des Vorstandes wegen Auflösen d Kasse.
4 Verschiedenes

Der Vorstand.

Sollte die Versammlung nicht beschlußfähig sein, so
findet eine halbe Stunde spater eine zweite statt.
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WM MiWm -NndM
Ortsgruppe HlörsheiM a. M.

Heute Samstag , den 20, Januar , abends 8 Uhr

%mtm\* Um <nnmta »
im Gasthaus zur schönen Aussicht (Philipp Wagner)
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen unbedingt er¬
forderlich Die Ortsveewaltung.
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Wir kaufen alle Arten "\
UDimnei! #

und zahlen bis auf weiteres für
Füchse bis zu Mk. 38000 Maulwürfe bis zu Mk. 500
Iltis bis zu Mk, 13000 Katzen bis zu Mk. 2000

« Kanin , Hasen usw. höchste Preise.
Bei größeren Posten kommen nach auswärts.

i Landsberg & Co .. Pelzwarenfabrik , Frankfurt a . M.
mffit . Eschenhetmerstratze8 ' Telefon Hansa 9526 #

Sluiil. Lack- 18, Hardware«
sowie Gips und Kreide, Leinöl, Terpentinöle , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen,

Burkhard Mesch Hauptstraße.

ch Mmm  trägt Emm#

Humoristische Musikges . „Lyra“
Flörsheim am Main.

Zu der am Sonntag:, 21. Jan im Sängerheim stattfindenden

Weihnachtsfeier
verbunden mit Theater und Ball laden wir unsere Mitglieder
und deren Angehörige, sowie Freunde und Gönner herz-
lichst ein. Zur Aufführung gelangt

„Der Meineid -Bauer“
Oberbayrisches Volksstück in 4 Aufzügen.

Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 6 30 Uhr.

Der Vergnügungsausschuss.

B Katholischer Arbeiterverein %
P

Einladung d
zu der am Sonntag, den 21. Jannar , abends 7 Uhr

im »Schützenhof « stattfindenden

G

G
G

G
G

Weihnachtsfeier
G
G

verbunden mit Theater und Tanz.
Zur Aufführung gelangen:

1. , Um Geld und Gut“
oder »Die Versöhnung am Christfest «. - - 3 Akte.
2. „Stoffel als Detektiv“, Lustspiel in2Akten.
Kassenöffnung 6 Uhr. Eintritt 30 Mk,

Der Vorstand
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Fl arke Rolfrosch - Schuhpasla
Werner & Merl ? A . - G . Main*

Warnung!
Wir warnen hiermit die Familie Karl Kneis , Ober?

mainstraße 9, daß sie den am 16. Januar in HochheiiH
gefällten Urteilsspruch verdreht oder unwahr weiterver?
breitet . Das Urteil lautet : „Karl Kneis und Frau sind
zu 7000.—«̂ Geldstrafe wegen Beleidigung und zu sämfi
lichen Gerichtskosten verurteilt worden." — „Frl . Kätkst
Mayer , Obermainstraße 9 zu 1000.— JC  Geldstrafe
wegen Beleidigung".

Frl . Käthi Mayer , Martin Rinkert , Frau Mayer.

üjlyl

„Freie Sport - Vereinigung“
Abteilung Sänger

: : Leitung : Adolf Krefting Höchst am Main :

Einladung
zu dem am Sonntag , den 21 Januar 1923
im Saale mm „Hirsch " stattfindenden

KONZERT
Saalöffnung 4 Uhr Anfang 4 .30 Uhr

Der Vorstand.

In 5 Minuten
sind Sic erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neuralgleschmerzen
bei Gebrauch von GER/ ^ OSAN -K.apseln (ges* gesch *) — nach ärztlichem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart * Der geradezu frappante Erfolg soll auf
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Ädmidphenaz .» Pheuaz-
sal „ Chin., Coff*), denn eine einzige Kapsel bringt aueh in schwierigsten Fällen
unbedingt sicheren Erfolg* Machen sie einen Versuch ! Erhältlich in allen Apo¬
theken * (Fabrik Germosanwerk München BO*)

Neu «ingeführt:
SifriMfliit

kaufe ich Lumpen, Weifen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , forme Hafenfekle,
Hole auf Wunsch stets ab.

flntisepiischer
üundpiKkr

ausgezeichnetes Heilmittel
für Wundsein der Kinder.

Apotheke zu Flörsheim
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KÄttlkM - WölM
Simile
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S chirmreparaturen und iiWziehen wird fachmännisch
ausgeführt .- Bestellungen
auf neue Schirme werde!'
angenommen in der Ä'" '
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Zigarrenhandlung Frz. Hartm .̂ Z
Grabenstraße Jean Kutja ,
Schirmmacher.
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